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das Inhaltsverzeichnis beweist: Auf Grund z. 21
hier erstmals erschlossener Quellen hören wir übe
die Gründung der Mendener Kirche als Eigenkirche
des Großhofs, ihre Geschichte im Besitz der Gra¬
fen v. Werl, dann im Besitz des Kölner Domprobsts
als Archidiakon von Menden und endlich unter
dem Patronat des Kölner Domkapitels (1242 bis
1500). Sehr wertvoll sind dann die Ausführungen
über die Vicarien der Pfarre Menden, die Ab¬
pfarrung Hemers und die Stellung Mendens im
Dekanat Attendorn. Ganz neuen Einblick bekom¬
men wir in das pfarrgemeindliche Leben zur Zeit
der Reformation und Nachreformationszeit (z. B.
über die Einkünfte und Vorrechte der Kirche, das
Besetzungsrecht der Vikarien , die Einführung der
Reformation und die Truchseßischen Wirren. ) Wir
beglückwünschen den greisen Forscher zu dieser (nun¬
mehrigen 4. Mendener) Publikation, die er am
Tage seines goldenen Toktor=Jubiläums herausgab
Daß dies Buch (wie seine anderen zur Geschichte der
Stadt Menden, über die Verfassung der Stadt
Menden und Mendener Recht und Gericht ) vor
allem auch in jeder Schule des Sauerlandes seinen
Platz verdient , sei besonders gesagt: Der Lehrer
findet darin reichen Stoff und auch Anregung
und Hilfe zur Weiterarbeit.

Eine Berichtigung zu S. 120: Der 1254 als
Dechant der Attendorner Dekanie genannte Ger¬
vasius de Lon ist nicht für Stadtlohn zu buchen,
wie Kranz und die Forscher vor ihm meinen, son¬
dern für Iserlohn. Er wird in einer anderen Ur.
kunde schon 1249 genannt (Westf. U B VIl 690),
und zwar mit solchen Zeugen, daß er deutlich
als Iserlohner und nicht Stadtlohner Dechant er¬
kennbar ist, wie denn auch sonst, z. B. 1220 (W.
U. B. Vll 185) Iserlohner Geistliche in Beren¬
troper Urkunden genannt sind.

Ein ähnlich aufschlußreiches Heimatbuch schenkt
uns für das westliche Sauerland Dr. Auguste
Liese für Welschenennest (im Selbstverlag
der Gemeinde ). Die Verfasserin ist bekannt als
hervorragende Mitarbeiterin des Deutschen Ge¬
schlechterbuches , von deren 70 Bänden sie allein
3 herausgab . Als eine der besten Kenner der
Heimat= und Familienkunde des südlichen West¬
falens hat sie hier im (nachahmenswerten) Auf¬
trag der Gemeinde alles Wissenswerte über die
Gegend von W. aus entlegenen, schwer zugänglichen
Quellen (Münster, Herdringen , Pfarrarchiven des
südl. Sauerlandes und Privaturkunden) zusammen¬
getragen . Die Arbeit war besonders schwierig , weil
durch den Brand des Rahrbacher Pfarrhauses
viel Material verloren gegangen ist. Nur das um¬
fassende in jahrelanger Erfahrung und zäher
Forschung erworbene Wissen um die Geschichte
Kölnischen Sauerlandes vermochte dies Buch zu
einem wertvollen Heimatwerk zu gestalten, das
aber über seinen Bezirk hinaus deshalb besondere
Bedeutung hat, weil dieser an einer uralte Sprach¬
und Stan mesgrenze liegt; nirgendwo ist die Grenze
zwischen Ober= und Niederdeutsch
und Stammesart, nach Sitten und Gebrauchen ##
scharf und klar erhalten geblieben, wie hier an
der kurzen Strecke des „Kölnischen Hecks“.

Für die Grafschaft Mark bekamen wir in dem
nun abläufenden Jahre als wertvollste Bereiche¬
rung die Neuausgabe der

Chronik der Grafen v. d. Mark von
Levold von Northof durch Fritz Zschaeck .

(Weidmann' sche Buchhandlung Berlin. 12 RM. )
Als Band 6 der neuen Serie der
verum germanicarum“ der „Monumenta
niae Historica “ handelt es sich um ein Werk größ¬
ter Gelebrsamkeit. Auf 47 Seiten bekommen wir

einen kritischen Bericht über den Verfasser, die
Handschriften, die Werke Northofs und frühere Aus¬
gaben der Chronik. Der Anhang verbreitet sich
über Northofs Genealogie der Grafen v. d. Mark.
die Fortsetzung der Chronik für 1371 und 1372
und die Gründungssage der Abtei Altenberg . Den
wissenschaftlichen Wert dieser Publikation zu wür¬
digen, muß den Fachzeitschr . vorbehalten bleiben;
gleichn ohl sei an dieser Stelle jeder Freund hei¬
mischer Geschichte, der des Lateins kundig ist, auf
dies In jeder Hinsicht bedeutungsvolle Geschichts¬
werk verwiesen, das zu dem wesentlichsten gehört.
die wir überhaupt besitzen.

Ein für Nichtfachleute anregendes , unterhalt¬
sames, aber auch besinnliches Buch brachten Otto
Schell und der als Heimatforscher bestens be¬
kannte Ernst Lorenzen (aus Hagen i.
heraus in der „Bergisch =Märkischer,Bäli #
kunde" (bei Belhagen u. Klasing, Bielefeld,
4 RM. ) . Einfach, jedoch wissenschaftl. zuverlässig
werden wir hier belehrt über heimische Spiele,
Reigen und Tanz, über Redensarten und Sprich¬
wörter, Abzählreime und Volksrätsel, Wetterkunde,
Vogelsprache und Vierlieder , Sitte und Brauch,
den Schmuck des Heimes , über die Glocken unserer
Kirchen : in großer Zahl sind Legenden und Mär¬
chen aufgenommen. Die Herausgeber haben Recht:
Es wird heute überall eine Kenntnis des hei¬
mischen Kulturgutes verlangt, aber wo sind die
Hilfsmittel , die einem zuverlässig dazu ver¬
hülfen? So wird gerade dies Buch eine will
kommene Gabe auf dem Welhnachtstisch sein, nicht
nur für den Lehrer, sondern auch für die reifere

guten Schluß noch eine sinnige
Gabe, die — obwohl aus echtem Sauerländer
Herzen geschrieben — im Sauerland leicht unbe¬
kannt bleiben könnte , weil sie fernnab in Berlin¬
Charlottenburg als Band 381/2 der „Weltgeist¬
bücher" erschienen ist. Sie wird sich eigenarig
darin ausnehmen , diese Sammlung kerniger
schichten, die das „Erwachende Leben“ einer
frischen Sauerländer Jungen darstellen, ein
schönes Gegenstück zu Grimmes „Memoiren eines
Dorfjungen". Dem Dichter Hugo Cramer
Niedersfeeld) hat spürbar das Heimweh die Feser
geführt, die Sehnsucht nach den behüteten, seligen .
sorglosen , freudenreichen Jahren „auf der weiten
Heide“, im Gefolge des Bergfrühlings, des
Kuhjungen". Cramer stellt uns Sitten u. Bräuche
(„Dic Tause“, „Winterstreiche", „An Winterabenden
Allerseelentag “. „St. Nikolaus“, „Um die Ja

wende". „Östervorsplel", „Feuer in der Östernacht",
„Das Flachsbrechfest“), ja die ganze „Bergwel
Wandel der Jahreszeiten als Erlebnis, mehr
als das Bewußtwerden seines eigenen Ich dar,
eben: als „erwachendes Leben“. Und das in schlich¬
ter Sprache, ohne tadelnden Spott aus die Welt
außerhalb der Heimat, einfach versunken in die
Erinnerung. Cramer spricht nicht von außen.
der Fiemde her über Heimat und Jugend : er
erlebt sie, weltvergessen, noch einmal wieder, so
wie der letzte Satz es verrät: „Dann kam ein seli¬
ges Erinnern und blieb stets bei ihm, wo er auch
par .

Sine wertvolle Bücherei
für wenig Geld erhalten Sie, wenn
Sie der Sauerländischen Buchgemeinde
beitreten. Anschrift: Antfeld v. Bestwig
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Lon der Erhaltung unserer Berge
Die Heilige Schrift spricht von den Bergen.

die da weichen, und von den Hügeln , die da hin¬
fallen sollen . Sie spricht davon als von Ereig¬
nissen, die schon hart an der Grenze des Mög¬
lichen lieden. Das, was dem frommen Propheten
ehedem kaum noch faßlich erschien, ist für das
Steinbruchgen erbe unserer Tage, das unseren Ber¬
gen mit elektrisch angetriebenen Bohrern, mit
bochn irksanen Sprengmitteln, mit mäch igen Greif
baagern zu Leibe geht, ein Kinderspiel.

Versuchen nir, uns ein Bild von dem Ge¬
samtbetrag der alljjährlich in unserem Lande über
Tag abatbauten Gesteinsmengen zu machen, so ge¬
langen wir zu der sicherlich nicht übertriebenen
Vorstellung , daß wir von diesen Bodenschätzen in
jedem Jahre so viel entnehmen, wie etwa der
Masse von vier bis fünf Bergen mittlerer Höhe
entspricht. Denken wir uns diese Ausbeutung ein
Jahrzehnt oder gar ein Jahrhundert hindurch fort¬
gesetzt, so gelangen wir zu Verlustziffern, deren
Größe es unbedingt rechtfertigt , daß der Dritte
Deutsche Naturschutztag (1929) die Frage der Er¬
haltung der deutschen Berge zum Gegenstand der
Verbandlung gemacht hat

Suchen wir nun nach einer Leitlinie, die für
den Schutz unserer Berg maßgebend sein soll, so
ergibt sich oon selbst die Forderung : schützenswert
sind alle Berge von bede enderem Naturdenkmals¬
wert sowie alle Bodenerhebungen , die — sei es
als Glied der Landschaft, sei es als beherrschender
Aussichtspunkt — von wesentlichem ästhetischen Wert
für das Bild unserer Heimat sind. Wo sich aber
beide Merkmale miteinander vereinigt finden, da
handelt es sich um wahre Heiligtümer der deut¬
schen Landschaft, die unbedingt für alle Zeiten un¬
angetastet bleiben müssen . „

Bi der praktischen Durchführung des Schutzer
unserer Berge ist es das erste Erfordernts, das

die berufenen Stellen sich frühzeitig darüber im
klaren sind, was gegen den Zugriff des Steinbruch¬
gewerbes geschützt werden muß. In jedem deut¬
schen Gau sollte sozusagen eine Inventur aller
schützenswerten Berggipfel veranstaltet werden.
Dabei wäre — in Rücksicht auf die Bedürfnisse
des Wirtschaftslebens — ohne Fangtismus und
ohne Cngherzigkeit zu verfahren . Nach Beendi¬
gung der Inventur wären dann die zu ergreifenden
Schutzmaßnahmen zu erwägen.

Dabei sind erheblichere Schwierigkeiten in der
Reael dann zu erwarten , wenn die zu schützenden
Berggipfel im Privatbesitz sind. Wir empfinden
es heute als einen Mißstand, daß jedermann, der
in der freien Natur ein Stück Grund und Boden
zu eigen hat, darüber im wesentlichen ganz nach
Gutdünken verfügen kann, ganz gleichgültig, 30
dabei unersetzliche Kleinodien der deutschen Land¬
schaft, die dem ganzen Volke wert und teuer sind,
an denen das ganze Volk seinen Anteil haben
sollte, verlorengehen.

Durch eine planvolle Ausnutzung Der Bodene
schätze, bei der die Bedürfnisse der Wissenschaft
ebenso wie die der Wirtschaft berücksichtigt wer¬
den sollten, wollen wir unsere Berge erhalten für
das deutsche Volk, insonderheit für alle die Müh¬
seligen und Beladenen, die in schwerer Arbeit
das Werk der deutschen Wirtschaft schaffen. „Auf
den Bergen ist Freiheit", das soll unser Vol'
auch künftig fühlen dürfen. Sn.

Eine Reise an die Lenne
vor 130

„Meine Wallfahrt zur Ruhe und Hoffnung"
s5 nannte Justus Gruner ein 1803 in Frankfart
a. M. erschienenes Buch, eine Art Reisebeschrei¬
bung.

Gruner hatte sich in Hagen aufgehalten und
wanderte nun über Hohenlimburg weiter
lenneaufwärts nach Altena. Hinter Hohenlimburg .
damals noch Limburg, führte der Weg steil bergan,
aber die Mühe des Anstiegs lohnte sich schon wegen
der Aussicht und Lage des Gebirges. „Erstere ist
von einer außerordentlichen Weite und letztere
vielleicht einzig. Die Lenne wälzt sich nam ich
ief unten durch ein enges Tal an dem Berge
ein. Dieses ganze Tal, in das man von Jeit zu
Zeit mit furchtsamem Entzücken von der jähen
steilen Höhe hinunterschaut , ist ein sanfter Wie¬
senteppich , von schmalen, den Felsen abgez# in¬
genen Ackerfluren eingesaßt. . . Längs dem Flusse
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mohnen in kleinen Häusern die Garnbleicher
und eine Menge von Eisen = und Drahthäm¬
mern treiben hier Tag und Nacht ein reges Getöse
Wohin man sieht, findet man Leben, Fleiß, Reg¬
samkeit . Das enge Tal ist voll tätiger Menschen
und nirgends ist jede auch noch so geringe Spende
der Natur emsiger und dankbarer benutzt als in
diesem unbekannten Tale, wo Mühe, Arbeit und
Zufriedenheit ihren Sitz haben. Wahrlich! Was
man auch von der Schweiz und ihren Gebirgs¬
bewohnern rühmen und dichten mag: man hat
nicht Ursache, ein solches stilles, zufriedenes, täti¬
ges Völkchen außerhalb Deutschlands Grenzen zu
suchen. Hier, im südlichen Teil der Grafschaf ;
Mark findet ihr es. und zwar unberührt und
unbesungen, aber besingens= und rühmenswert, um¬
geben von einer Natur gleich jener in den Schwei¬
zerbeigen, kunstreich , fleißig und kräftig wie im
gepriesenen Britannien. “

„Den redendsten Beleg gibt Altena , zu dem
man von Hagen durch lauter rauhe, waldige
Gebirge gelangt . Nie habe ich eine sonder¬
barere Lage gesehen . Indem man schon un¬
mittelbar vor der Stadt ist, ahnet man sie noch
nicht, denn der bergige Wald, aus dem man
hineingelangt, läßt kaum den schmalen Hohlweg
entdegen, der hineinführt. Kaum ist man aber
in diese Felsenschlucht einige Schritte weit ge¬
kommen, so erblickt man zu seinen Füßen die
Stadt, ausgedehnt an der indeß durch entferntere
Krünmungen hierher gedrungenen Lenne , und ge¬
genüber starrt von dem ebenso hohen felsigen we¬
birge die Ruine des ehemaligen gräflichen Schkof¬
ses Altena an. Ein schmaler Weg an dem
Flusse führt zu der in die Stadt leitenden Brücke
und ich eilte mit furchtsamer Neugierde hinein, do
es schien, als ob die trotzigen Felsen jeden Augen¬
blick einstürzen und mich mit dem ganzen Städtchen
zertrümmern müßten. Denn in der Tat ist dieses
zwischen die Berge wirklich eingeklemmt, und wie
man diesen dürren Steinmassen , die es so eng
umarmen hat Leben und Fruchtbarkeit abgewin¬
nen können , — das ist nur durch die unermüdliche
mühseme Tätigkeit und Geduld der Bewohner er¬
klärbar. Einige tauseno Menschen leben hier von
der verschiedenen Bearbeitung roher Metalle , die
ihnen die Nachbarschaft liefert und sie, durch Kunst
veredelt, wieder ausführen. Es gibt hier viele
Eisenfabriken. vorzüglich Schnallen=, Messer=, Na¬
deln= und andere derartige Fabriken , in denen
Jung und Alt Arbeit und Nahrung finden. Von
jeher war Altena der Sitz dieser Fabrikation und
sehr berühmt wegen seiner Drahtzugwerke . Jetzt
ist es der Sapelplatz für alle im Märkischen ver¬
fertigten Enwaren . Daher tragen denn auch alle
seine Einwohner eine den Negern gleiche Farbe als
Symbol ihrer Tätigkeit an sich, und man darf
nichts anderes erwarten, als das erfreuende Bild
regsamsten Fleißes. Der Lurus ist fremd und selbst
Reinlichkeit durch die verschiedenen täglichen Arbei¬
ten verdrängt. Auch die Stadt selbst ist häßlich
und besteht aus sehr langen, aber schmalen Gassen
längs dem Flusse hin, welche zuletzt auf den Berg
führen, wo die Ruine des Schlosses steht.“

„An der anderen Seite dieses Berges liegt
ebenso eingeklammert wie diesseits noch eine Häu¬
serreihe an dem Flüßchen Nette , welche auch
zu Altena gehört, aber durch den Schloßberg gänz¬
lich von dem diesseitigen Teile der Stadt geschie¬
den und nur von der Berghöhe sichtbar ist.“

#ur Kriminalgericht der Grafschaft
Mark hat hier seinen Sitz. Dieses, die Lehrer des
Gymnasiums und die Fabrik= und Stapel¬
inspektoren bilden einen geselligen Kreis , der durch
Herzlichkeit und Eintracht einen genügsamen Frem¬

den vergnügen wird. Doch darf niemand Altena
des Luxus oder des Vergnügens wegen besuchen.
Die Zahl der arbeitenden erwerbenden Klasse ist
die, welche dem Orte sein Leben und seine An¬
nehmlichkeit gibt. Diese sind kosmopolitischer, nicht
egoistischer Art. Nicht wer sich an den Abwechs¬
lungen der Gesellschaft und den glänzenden Reizen
der Mode ergötzt — sondern wen öffentliche Tä¬
tigkeit und Zufriedenheit erfreuen , komme hierher:
er wird Genuß finden. Ihm wird der über¬
raschende Anblick der durch beispiellosen Fleiß zu
fruchtbaren Gärten umgeschaffenen Felsen, der
mancherlei mechanischen Erfindungen in den hie¬
sigen Fabriken, die Regsamkeit aller Alter und
Stände , das kräftige Gewühl des kleinen, vervor¬
genen Städtchens und die Zufriedenheit eines un¬
aufhörlich regsamen Völkchens innigst entzücken und
tagelangen wohltuenden Genuß gewähren.

Leider stört diesen aber der einzige düstere
Schatten , der auf das Gemälde des öffentlichen
Wohls in Altena geworfen wird durch das in den
alten Schloßgebäuden (welche zum Teil auch ein
Spital ausmachen ) befindliche Kriminalge¬
fängnis . Nicht , als ob überhaupt der Anblick
eines solchen traurigen, aber notwendigen Insti¬
tutes den Genuß des öffentlichen Glückes minderte ,
sondern weil das hiesige Provinzial =Gefäng¬
nis in jeder Hinsicht elend ist und schlecht admi¬
nistricret nird. Es gewährt dem Staate durch¬
aus keine Sicherheit , sondern den meisten Gefan¬
genen eine leichte Gelegenheit zu entfliehen , und
dennoch mißhandelt es sie durch einen ungesunden
Kerker und schlechte Behandlung auf eine unwür¬
dige empörende Weise . Möge Friedrich Wilhelm
der Gerechte dieses recht= und zwecklose Institut
zerstören oder zur Ehre seines Staates und der
Menschheit auf eine angemessenere Weise verbes¬
sern lassen und dadurch den einzigen Flecken aus
dem schönen kosmopolitischen Gemälde Altenas

Wie abgehärtet die Bewohner dieser Gegend für
alle Strapazen seyn müssen, fühlte ich nicht leb¬
hafter, als wie ich aus Altena den Weg nach
Iserloon über den Wirberg antrat. Denn.
wahrhaftig , dieser Name ist äußerst passend und mir
noch nie ein Weg so beschwerlich gewesen als die¬
ser, da man nach jenem ungeheuren Berg wieder
in Tiefen kommt, aus denen man sich abermals
auf Berge hinanwinden muß. “

Gründung des Klosters Ewig
Von Dr. H. Buschmann.

Anläßlich des neuerlichen Brandes auf der De¬
mäne Ewig wurde im Sauerlande mehrsach nach
dem Entstehen dieser Domäne gefragt, wohl aus
dem dunklen Empfinden, daß es sich hier nicht alle
Zeit um ein solches Staatsgut gehandelt habe. Dem
ist in der Tat so. Ewig war in früheren Jahrhun¬
derten ein Kloster , bis es im Jahre 1803 aufge¬
hoben und mit all seinem reichen Besitz mn Staats¬
eigentum überging.

Das Kloster wurde gegründet von einem gewis¬
sen Heinrich Weiken ooer Weken. der im
15. Jahrhundert als Kaufmann in Attendorn
wohnte und aus dem Dorse Schönholthausen
stammte. Zu Attendorn, als einer mittelbarenHan¬
sastadt, blühte damals Handel und Gewerbe, und
Attendorner Kaufleute besuchten besonders mit ih¬
ren Wollwaren nicht bloß die größeren Märkte
Westfalens, sondern kamen auch nach Köln. Lübeck
und selbst nach ausländischen Orten, wo westfälische
Kaufhäuser oder Gildehallen westfälischer Kaufleute
bestanden . Heinrich Weiken , welcher durch Handels¬
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ist besonders weltwirtschaftlich und aeronautisch be¬
vont. Neben prachtvollen Naturbildern aus aller
Welt, neben Porträts u. Kunstwerken u. zahlreichen
Flugzeugaufnahmen bietet er Bilder aus den
Ueberstehäsen, aus den großen Provinzen der Welt¬
wirtschaft: Lateinamerika, Rußland, Britischem
Weltreich. Stets sind kurze Erläuterungen mit
statistischen Angaben usw. hinzugefügt wichtige Ge¬
denktage vermerkt. Außerdem bringt jeder Mo¬
natserste eine Sternkarte mit Erläuterung. Man
kann im Laufe des Jahres vieles „so nebenbei“
lernen, wenn man Meyers Historisch=Geographi¬
schen Kalender besitzt !

Der beste Kunst = und Literaturkalender ist auch
diesmal wieder der von Fr. Heyder (Berlin=Zehlen¬
dorf) meisterhaft herausgegebene „Kunst uno
Leben" (3 RM. ) Fünfzig Künstler sind es, die
Bilder für den Ihg. neu schufen, neben ebense
viel toten und lebenden Dichtern, die hier mit
z. Tl. erstmals veröffentlichten Versen die engste
Verknüpfung zwischen Kunst und Alltag herstellen .
Daß jeder eine Persönlichkeit darstellt , einen Men¬
sichen mit eigenem Schauen und Gefühl und der
Gabe, sie zu offenbaren , macht Reiz wie Wert
dieses Kalenders aus. Das graphische Blatt, sei
es die in der Größe des Originals wiedergegebene
Zeichnung oder der Originalholzschnitt , wie das
lyrische Gedicht — ist unmittelbarste Mitteilung
eines künstlerischen Erlebnisses . Da es aus un¬
serer Zeit geboren ist, geht es uns alle an.

Zür den Wanderer gab der Verlag Speemann
Stuttgort, unter Mitwirkung des Reichsverbandes
deutscher Gebirgs= und Wandervereine , einen be¬
sonderen „Wander =Kalender “ heraus. . Neben
16 Extra=Kunstbeilagen bringt er für jede Woche
hervorragende Landschaftsaufnahmen aus Nord¬
Mittel = und Süddeutschland , aus Flora und Fauna,
vor allem Naturstimmungen , die das Lied der
Schönheit singen. (Preis 2,40 RM. )

Der in dem gleichen Verlage und zu gleichem
Preis erschienene „Natur =Kalender “ ist ein
Preis des Schöpfergottes , wie man ihn sich sinn¬
fälliger kaum denken kann. Diese Prachtaufnahmen
aus der Tier=, Pflanzen = und Gesteinswelt zeigen
uns nicht bloß die Herrlichkeit, sondern auch die
Mannigfaltigkeit und geheimnisvolle Formkraft
der Natur, die uns mit der Magie der Psalmen
ergreift.

Unsere Ehrfurcht vor dieser Natur zu wecken,
gab

die Stoatl. Stelle für Naturdenkmalpflege in
reußen den Naturschutzkalender heraus

(Verlog J. Neumann, Neudamm: auf Kunstdruck¬
pupier 3 RM. ) . Seine hervorragend guten Ab¬
bildungen eröffnen Einblicke in die überwältigende
und ehrfurchtgebietende Schönheit der natürlichen
Denkn . äler in Fels und Baum. Sie führen uns
aus den verschiedensten Gebieten der belebten
Schövfung jene Gestalten vor Augen, die, nahezu
vernichtet, unseres besonderen Schutzes bedürfen.
Der erläuternde Tert auf der Rückseite der Blät¬
ter ist klug und fein auf die Darstellung abgestimmt.
Die Fülle praktischer Anregungen und die Be¬
handlung vieler Naturprobleme regen zum Er¬
kennen und Besinnen an. Er zeigt insbesondere
der wandernden Jugend, wie man die Wanderfahrt
durch aufmerksame Naturbetrachung veredeln und
bereichern kann. Soll doch unsere Jugend sich mit
schützend vor Tier= und Pflanzenwelt , vor die
heimatliche Landschaft stellen, der allenthalben
Schaden droht.

Dem Liebhaber des heimischen Gartens sei zu¬
letzt, nicht als letzter , der ausgezeichnete „Deutsche
Garten = u. Blumen =Kalenver ; em fohlen
herausgegeben v. dem Präsidenten der Deutschen

Ruf aus Balve !
Die Stunde fordert! Horcht, vernehmt den Ruf der

Wächter :
Am Horizonte türmen Wolken sich und Wetter.
Rings um die Heimat legt die Hölle Totenkränze
Die Kraft gespannt! — Auf. seid der Heimat starke

Retter!
Dem Eichdaum gleich, der kühn im Sturm die

Wipfel recket.
Stellt euch als treue Wehr um unsre heim' schen

Marken!
Wohlan und auf denn! Laßt uns Werker sein

Daß frühlingsfrisch der Heimat Kräfte neu erstarken!

Im graus' gen Wahne und im Unheil der Gezeiten
Aufjauchze hell der Heimatliebe Opferbluten .
Kommt, eilt. auf daß der Liebe Flamme neu wir

Im Feuerschein der Brände unsre Seelen gluten!

Heil dir, du Sauerland! Die Herzen und die Lieder
Soll' n schauernd dir zu Füßen ruhn auf heilger Erde.
„So fest wie Balve“ sollen Lieb und Treue stehen
Bis zu dem Sieg des neuen , gottgewollten „Werde!“

Theodor Pröpper.

Gartenbaugesellschaft . Gartendirektor Ludwig Les¬
ser (im Rembrandt =Verlag, Berlin=Zehlendorf.
Preis 3.50 RM. ) Mit seinem reichen Bildermate¬
rial z. Tl. farbig, praktischen Arbeitszeichnungen ,
wertvollen Schädlingstafeln, Aussaattabelle und
Anweisungen für die Wochenarbeiten im Zieraar¬
ten, Obst= und Gemüsegarten sowie für Zimmer¬
pflanzen erscheint uns dieser Kalender von allen
vorgelegten größeren gärtnerischen Abreißkalendern
als der beste, weil reichhaltigste und im Gebrauch
zweckmäßigste. Mehr Anregungen, Hinweise, Rat¬
schläge lassen sich wohl kaum in so übersichtlicher
Weise und stets zum richtigen Zeitpunkt in einen
Wandkalender hineinbringen. Es ist eben kein Ab¬
reißkalender schlechthin , sondern ein Lehrbuck
und wertvoller noch als solches, da er täglich
gerade das lehrt, was im Augenblick für dich zu
wissen notwendig ist! Du mußt es lesen. kannst
nichts vergessen und lernst zwangsweise. ohne den
Zwang zu empfinden, was du aus Büchern dir
vielleicht nicht angeeignet hättest !

Heimatbücher

für den Weihnachtstisch

gras undornommen Sond¬
und Jeiertags . Adonne¬
mentsdreis monatlich RMR
2.25 einschließl. Botenlodn
Bestellungen werden jeder¬
zeit don allen Postanstalten,
der Geschäftsstelle, unseren
Agenten und Boten ange¬
ommen — Im Falle von

Betriebsstörungen. Streit
enr dei dei Beneder keinen
Anspruch auf Rückzadlung
des Bezugsgeldes — Post¬

Dortmund 239

Wetterleuchten!

An erster Stelle würden wir das einzigartige
Heimatbuch Balve nennen: es ist aber —
bei seiner Güte nicht verwunderlich — schon ver¬
griffen. Wir kommen aber später doch noch ein¬
mal darauf zurück, um im einzelnen darzustellen .
was für ein Quell heimischer Kunde uns hier
geboten wurde. Der Freund der Geschichte vom
unteren Hönnetal wird mit besonderer Dankbar¬
keit die neue Gabe des erstaunlich rührigen Sani¬
tätsrats Dr. G. Kranz begrüßen , die uns die

Geschichte der Pfarre Menden im Mittel¬
alter, sowie im Zeitalter der Resormation

und der Restauration.
aufschließt (Druck G. Pfeiffer, Menden. 1930.
4 RM. ) Man zieht aus dieser Darstellung die
fruchtbarste Bereicherung , wie schon ein Blick über
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